
12/12) Eın Gebetstag für Israel Vo  n allen Massentrelffen des Kırchentags ausstrahlte. An iıhm
sprachen dıe Professoren /ı1ımmerlkı (Göttingen) un Helmut

Der ‚Herder-Korrespondenz‘ (A1V/3, Dezember 1959, S, 99 entneh- G(roullwatzer (Berlin) ber dıe kınstellung des Christentums
M' WITr mit lreundlıcher Genehmigung der Schriftleitung dıe folgende
Mitteilung: ZU Judentum. Als Mıttel den Ant:semitismus bhe-

zeıichnete Prot (Großllentzer dıie Erinnerung Adas Abscheu-
Das Präsidium des deutschen Zweiges der Pax-COihrıisti-
Bewegung hat seıne Mıtgliıeder rebeten, den 98 Dezember lıche, das den Juden 1m Namen Deutschlands angetan wurde,

und eın Verhaltnıs ZU Staate Israel. Die ersamm-
0450 als Gebetstag tür Israel begehen. Eis hat sıch Adamıt jung, die VOo  ] Bundesbankvizepräsident Dr Troeger geleıteteinen Vorschlag Heinrich Spaemanns eıgen gemacht, der wurde, fuhrte eiıne Kollekte zugunsien des Baus eines I hora-
in einem Aufsatz in der Zeitschrift ‚Pax OChrıisti‘ (H. Spae- schreins für eine demnäaächst errichtende Synagoge
INanı, Juden und Christen 1n der Heilsgeschichte, ‚Pax Deutschland durchUChrist T, (O)ktober 1959 8—9) ausführlich begründet wurde.
In Aresem Aufsatz wırd das Verhaltnıs der Kırchen den (Dır Deutschen und dıe fudenJuden Hand des Gleichnisses On verlorenen Sohn Un
des (Olbaumbildes 1mM Kapitel des Römerbriefles dargelegt: Ayus dem Referat Q Israelabend des Münchener Kırchentages

Uon Prof. D Helmut Gollwatzer, Berlin
Israel verlor durch dıe Verkennung des S6198 ZWAaAT seıne
theologische Existenz als Volk, doch blieb CS uch In der [Jas versireute W ohnen der Glieder des alttestamentlichen
Zerstreuung bewahrt un wird, WEeNnN dAıe vorbestimmte ahl Gottesvolkes untier den Völkern., Adie das kvangelıum horen
der Heiden 1n den Neuen und eingetreten ist, als SanzZCS bekamen, getauft un christlichen Völkern wurden, he-
olk wiederkehren. Das eich (‚ottes WIT. vorher nıcht Hen- deutete eine großhe, ja eINE zentrale Frage diese Völker:
bar werden: ist „dıe Heıljmkehr sraels das letzte 1e] der Werden S$1e dıesen Juden das entgegenbrıngen, wWas sSie iıhnen
Weltgeschichte“ schulden: die Verbundenheit, In der S1€ LLU.  - mıiıt iınınen als

dıe Horer un Kinder des gleıchen (GGottes, des (sottes bra-Der 28. Dezember. das Fest. das Z (sedachtniıs der Un-
schuldıgen Kinder begangen WITd, sollte zugleich als Bußtag hams., Isaaks un: Jakobs stehnen  q dıe Achtung als denen, die
begangen werden (der ja ın der römiıschen Liturgie auch zuerst unfier den Ruf dieses (rottes geraten WwWareln un denen
ıst) un auch dem Gedächtnis der Kınder gewidmet werden, nach den Worten des Apostels zuers{i „angehort diıe Annahme
dıe „durch eınen Herodes UNSCITIECT Tage ınd UNSeTET Na- Sohnesstatt un: dıe Gegenwart (‚ottes und dıe Buüundnısse

und dıe Gesetzgebung un die Verheißung“ (Röm 4} undtıon unschuldıg starben“
Fur den Gebetstag wercen folgende Fürbitten für Israel VOüI- VO  —_ denen her 165 alles ihnen, den „Wwılden Zweigen"
geschlagen: /Roöm IL, 17) gekommen ist, un dıe Bezeugung Tesu Vo  -

„Herr Jesus Christus, du biıst Mensch geworden AauUs Marıa, Nazareth als der Erfüllung aller diıeser Verheißungen „dem
der Jungfrau, der 1ochter Davıcds uUun: Abrahams. Aus Israel, Juden Zuerst un auch dem Griechen“ (Köm 1, 16) Werden

S1e den Tuden gegenüber sıch ebenso als „Schuldner” wissendeinem Volke, hast du dır die Apostel, dıe Jünger, d1e Zeu-
SCH der Auferstehung, dıe phingstliche Urgemeiıinde un den un verhalten w ıe der jüdische Apostel ıhnen gegenüber,
Lehrer der Völker, Paulus. erwaählt. „den Griechen un den Barbaren, den Weisen un den Un-

verständigen” (Röm 1’ 14)? der wird alles MißverstandnısIsrael hast du dıe Heilige Schrift anveriraut und „ ıhm ıe
Fuülle des Lichtes ZUT Erleuchtung der Heıiden hervorgehen un „ltier Mißbrauch. miıt dem S1E diese Botschaft einem

Miıttel der Selbsterhöhung Un Selbstverklärung gygemachtlassen. Wır bitten dich
A al du deine Verheißung erfüllen un 5A12 Israe]l ın dır haben, darın den Gipfel erreıchen, daß S16 diıesen Juden in

seinen Messias un Herrn erkennen lassen wollest... ihrer Mıtte Verbundenhe:it Ausstoßung, Achtung
Verachtung, dem Zeugn1s der Liebe Christi das Zeug-Aaß du eın erlösendes Jut ber eın auserwaähltes olk

kommen lassen wollest nıs hochmütiger Fußtritte, bösartigen Hasses zufügen WE -

den?
dafls du das icht deiner Herrlichkeit ber Israel Uun: allen,
dıe uf krlösung wariten, aufgehen lassen wollest So ıst Iso die Judenfrage dıe Christenfrage, und wäahrend

viele VO uns ımmer noch auf dem I hron zufiriedener Selhst-
dAals du die Leiden des Jüdıschen Volkes In (snaden ansehen
un mıiıt deınen heiligen Leiden vereinızgen wollest . gewißheıt sıtzen un iragen, b enn nıcht dıe Juden

wenıgstens ZU. eıl selbst schuld sei1en Judenhals un
daß du eın olk Israel! nıcht der (Gewalt seiner heutigen b nıcht cdoch eiwas ran S@1 den Vorwürfen, die 1n
Feinde überliefern wollest S1e erhebt, merken WI1Ir nıcht daß WILr selbst die eıgent-
dals du uns in Israel den aliteren Bruder, (Gottes erstgebore- ıch Fragwürdıigen sind In Jerusalem, gerade 1n Jerusalem
NS olk erkennen un lıeben lassen wollest sah ıch im Schaufenster einer Buchhandlung eiINeE Geschichte
dafß du alle, dıe selner Verfolgung durch Jat, Unter- der Tudenverfolgungen mıt dem 1ıtel „1wo thousand
Jassung der (Gesinnung schuldig geworden sind, LUr Reue chrıst1an the Jews” Von Jerusalem her werden
un Umkehr tuüuhren wollest
daß d u UI5 alle ZUT wahren ulße führen wollest

WIr gefragt, oh enn UNS Un unNnNserem Christentum efwas
Tan seın könne, solange nıcht ın d1esem Zentrum, ın dem

Denn du bıst Friede. Du hast den Zaun zwischen Ju- Verhältnis der neutestamentlichen Zur alttestamentlichen (Je-
den un Heiden nıedergerissen un willst alle erlösen, dıe meinde sıch Entscheidendes andere UnNn: der Name Jesu hrı-
deline Ankunft lıeben un W1E Au leiden. Dich preısen WIr STı der durch dıe Christen eiınem Fluchnamen für die Ju
mit dem Vater und dem Heılıgen Geist 1ın alle kwigkeıit. den geworden 1st, ZU degensnamen wird, den WITr gerade
Amen ber dıe Juden ausrufen, W1€e der große christliche Den-

ker Joh eorg Hamann empfunden hat »  In Wunder aller

12/13) „Antısemitismus””, Ihema des Deutschen Wunder der yöttlıchen Vorsehung, Regierung unı Staats-

Evangelıschen Kıirchentages kunst, mehr als Noahs K asten un ots Weib un Maoses’
rennender Busch ist {[ur mich jeder Jude”, schrıeh VOLr

Dem ‚Israelıtischen W ochenblatt der Schweiz‘ V {]| D  © 1959, mehr als 1510) Jahren un nannie den Juden den „eigentlichen
A} entnehmen WEr dıie folgende Miıtteilung und bringen A U dem 1mM ursprünglichen kdelmann des Banzen menschlichen (re-

Auftrag des ev.-Iuth Zentralvereins VOo: Pfarrer Gritienbereger in schlechts.” Wir haben dıese Tiefe des Umdenkens In unSsSernNVeitsbraonn bel Nurnberg herausgegeben Friede er Israel‘ ALIT/4),
Dezember 1959, erschıienenen Referat VO] rof. Dr Helmut (‚ofH- Gemeinden noch nıcht erreıicht. Ist untier dem Eindruck der
Er m ıt ftreundlicher Genehmigung der Schriftleitung dıe folgenden Entsetzlichkeiten, dıe ach 195353 den Juden 1m \Namen des
Abschnitte deutschen Volkes V deutschen Menschen angetan worden

Am Deutschen FEvangelischen Kirchentag, der Mıtte August in siınd, auch der offene Antisemiti1smus beı uns weithın VeI-

München stattfand, wurde auch eın Israel-Abend veranstaltet, schwunden, ıst doch in vielen (emeimnden der christlichen
der der ‚Stuttgarter Zeitung‘ zufolge dıe stärkste Atmosphäre Kirchen noch eın Widerwille spuren, WwWwEenNnNn ıhnen dıe ulße
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12/12) Ein Gebetstag für Israel 

Der ,Herder-Korrespondenz' (XIV/3, Dezember 1959, S. 99 f.) entneh-
men wir mit freundlicher Genehmigung der Schriftleitung die folgende 
Mitteilung: 

Das Präsidium des deutschen Zweiges der Pax-Christi-
Bewegung hat seine Mitglieder gebeten, den 28. Dezember 
1959 als Gebetstag für Israel zu begehen. Es hat sich damit 
einen Vorschlag Heinrich Spaemanns zu eigen gemacht, der 
in einem Aufsatz in der Zeitschrift ,Pax Christi' (H. Spae-
mann, Juden und Christen in der Heilsgeschichte, Fax 
Christi', Oktober 1959, S. 8-9) ausführlich begründet wurde. 
In diesem Aufsatz wird das Verhältnis der Kirchen zu den 
Juden an Hand des Gleichnisses vom verlorenen Sohn und 
des Olbaumbildes im 11. Kapitel des Römerbriefes dargelegt: 
Israel verlor durch die Verkennung des Messias zwar seine 
theologische Existenz als Volk, doch blieb es auch in der 
Zerstreuung bewahrt und wird, wenn die vorbestimmte Zahl 
der Heiden in den Neuen Bund eingetreten ist, als ganzes 
Volk wiederkehren. Das Reich Gottes wird vorher nicht offen-
bar werden; so ist „die Heimkehr Israels das letzte Ziel der 
Weltgeschichte". 
Der 28. Dezember, das Fest, das zum Gedächtnis der Un-
schuldigen Kinder begangen wird, sollte zugleich als Bußtag 
begangen werden (der er ja in der römischen Liturgie auch 
ist) und auch dem Gedächtnis der Kinder gewidmet werden, 
die „durch einen Herodes unserer Tage — und unserer Na-
tion — unschuldig starben". 
Für den Gebetstag werden folgende Fürbitten für Israel vor-
geschlagen: 
„Herr Jesus Christus, du bist Mensch geworden aus Maria, 
der Jungfrau, der Tochter Davids und Abrahams. Aus Israel, 
deinem Volke, hast du dir die Apostel, die Jünger, die Zeu-
gen der Auferstehung, die pfingstliche Urgemeinde und den 
Lehrer der Völker, Paulus, erwählt. 
Israel hast du die Heilige Schrift anvertraut und aus ihm die 
Fülle des Lichtes zur Erleuchtung der Heiden hervorgehen 
lassen. Wir bitten dich: 
daß du deine Verheißung erfüllen und ganz Israel in dir 
seinen Messias und Herrn erkennen lassen wollest ... 
daß du dein erlösendes Blut über dein auserwähltes Volk 
kommen lassen wollest ... 
daß du das Licht deiner Herrlichkeit über Israel und allen, 
die auf Erlösung warten, aufgehen lassen wollest ... 
daß du die Leiden des jüdischen Volkes in Gnaden ansehen 
und mit deinen heiligen Leiden vereinigen wollest ... 
daß du dein Volk Israel nicht der Gewalt seiner heutigen 
Feinde überliefern wollest ... 
daß du uns in Israel den älteren Bruder, Gottes erstgebore-
nes Volk erkennen und lieben lassen wollest ... 
daß du alle, die an seiner Verfolgung durch Tat, Unter-
lassung oder Gesinnung schuldig geworden sind, zur Reue 
und Umkehr führen wollest ... 
daß du uns alle zur wahren Buße führen wollest ... 
Denn du bist unser Friede. Du hast den Zaun zwischen Ju-
den und Heiden niedergerissen und willst alle erlösen, die 
deine Ankunft lieben und wie du leiden. Dich preisen wir 
mit dem Vater und dem Heiligen Geist in alle Ewigkeit. 
Amen." 

12/13) „Antisemitismus", Thema des Deutschen 
Evangelischen Kirchentages 

Dem ,Israelitischen Wochenblatt der Schweiz' (59/35) vom 23.8. 1959, 
5. 34 entnehmen wir die folgende Mitteilung und bringen aus dem im 
Auftrag des ev.-luth. Zentralvereins von Pfarrer W. Grillenberger in 
Veitsbronn bei Nürnberg herausgegeben ,Friede über Israel` (XLII/4), 
Dezember 1959, S. 55 ff. erschienenen Referat von Prof. Dr. Helmut Goll-

witzer mit freundlicher Genehmigung der Schriftleitung die folgenden 
Abschnitte: 

Am Deutschen Evangelischen Kirchentag, der Mitte August in 
München stattfand, wurde auch ein Israel-Abend veranstaltet, 
der der ,Stuttgarter Zeitung' zufolge die stärkste Atmosphäre 

von allen Massentreffen des Kirchentags ausstrahlte. An ihm 
sprachen die Professoren Zimmerli (Göttingen) und Helmut 
Gollwitzer (Berlin) über die Einstellung des Christentums 
zum Judentum. ... Als Mittel gegen den Antisemitismus be-
zeichnete Prof. Gollwitzer die Erinnerung an das Abscheu-
liche, das den Juden im Namen Deutschlands angetan wurde, 
und ein gutes Verhältnis zum Staate Israel. Die Versamm-
lung, die von Bundesbankvizepräsident Dr. Troeger geleitet 
wurde, führte eine Kollekte zugunsten des Baus eines Thora-
schreins für eine demnächst zu errichtende Synagoge in 
Deutschland durch. 

Wir Deutschen und die Juden 
Aus dem Referat am Israelabend des Münchener Kirchentages 

Von Prof. D. Helmut Gollwitzer, Berlin 

Das verstreute Wohnen der Glieder des alttestamentlichen 
Gottesvolkes unter den Völkern, die das Evangelium zu hören 
bekamen, getauft und zu christlichen Völkern wurden, be-
deutete eine große, ja eine zentrale Frage an diese Völker: 
Werden sie diesen Juden das entgegenbringen, was sie ihnen 
schulden: die Verbundenheit, in der sie nun mit ihnen als 
die Hörer und Kinder des gleichen Gottes, des Gottes Abra-
hams, Isaaks und Jakobs stehen, die Achtung als denen, die 
zuerst unter den Ruf dieses Gottes geraten waren und denen 
nach den Worten des Apostels zuerst „angehört die Annahme 
an Sohnesstatt und die Gegenwart Gottes und die Bündnisse 
und die Gesetzgebung und die Verheißung" (Röm 9, 4), und 
von denen her dies alles zu ihnen, den „wilden Zweigen" 
(Röm 11, 17) gekommen ist, und die Bezeugung Jesu von 
Nazareth als der Erfüllung aller dieser Verheißungen „dem 
Juden zuerst und auch dem Griechen" (Röm 1, 16). Werden 
sie den Juden gegenüber sich ebenso als „Schuldner" wissen 
und verhalten wie der jüdische Apostel ihnen gegenüber, 
„den Griechen und den Barbaren, den Weisen und den Un-
verständigen" (Röm 1, 14)? Oder wird alles Mißverständnis 
und aller Mißbrauch, mit dem sie diese Botschaft zu einem 
Mittel der Selbsterhöhung und Selbstverklärung gemacht 
haben, darin den Gipfel erreichen, daß sie diesen Juden in 
ihrer Mitte statt Verbundenheit Ausstoßung, statt Achtung 
Verachtung, statt dem Zeugnis der Liebe Christi das Zeug-
nis hochmütiger Fußtritte, bösartigen Hasses zufügen wer-
den?... 
So ist also die Judenfrage die Christenfrage, und während 
viele von uns immer noch auf dem Thron zufriedener Selbst-
gewißheit sitzen und fragen, ob denn nicht die Juden 
wenigstens zum Teil selbst schuld seien am Judenhaß und 
ob nicht doch etwas dran sei an den Vorwürfen, die man 
gegen sie erhebt, merken wir nicht, daß wir selbst die eigent-
lich Fragwürdigen sind. In Jerusalem, gerade in Jerusalem 
sah ich im Schaufenster einer Buchhandlung eine Geschichte 
der Judenverfolgungen mit dem Titel: „Two thousand years 
christian pressure an the Jews". Von Jerusalem her werden 
wir gefragt, ob denn an uns und unserem Christentum etwas 
dran sein könne, solange nicht in diesem Zentrum, in dem 
Verhältnis der neutestamentlichen zur alttestamentlichen Ge-
meinde sich Entscheidendes ändere und der Name Jesu Chri-
sti, der durch die Christen zu einem Fluchnamen für die Ju-
den geworden ist, zum Segensnamen wird, den wir gerade 
über die Juden ausrufen, wie es der große christliche Den-
ker Joh. Georg Hamann empfunden hat: „Ein Wunder aller 
Wunder der göttlichen Vorsehung, Regierung und Staats-
kunst, mehr als Noahs Kasten und Lots Weib und Moses' 
brennender Busch ist für mich jeder Jude", schrieb er vor 
mehr als 150 Jahren und nannte den Juden den „eigentlichen 
ursprünglichen Edelmann des ganzen menschlichen Ge-
schlechts." Wir haben diese Tiefe des Umdenkens in unsern 
Gemeinden noch nicht erreicht. Ist unter dem Eindruck der 
Entsetzlichkeiten, die nach 1933 den Juden im Namen des 
deutschen Volkes von 'deutschen Menschen angetan worden 
sind, auch der offene Antisemitismus bei uns weithin ver-
schwunden, so ist doch in vielen Gemeinden der christlichen 
Kirchen noch ein Widerwille zu spüren, wenn ihnen die Buße 
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